
E in Angeljahr wird meist von Höhen und Tiefen
geprägt, es bleibt stets spannend, da Mutter
Natur durchaus ein Wörtchen mitzureden hat,

wenn es um den Erfolg bei unserer Passion geht.
Auch 2007 teilte ich die Freude mit Teammitgliedern
und sehr vielen Kunden, die mir von ihren tollen
Fängen berichteten. Es waren nicht nur die ganz
Dicken, die Grund zum Anlass gaben, sondern
durchaus auch die ersten 20 oder 30 Pfünder aus
einem Gewässer oder gar im Leben des Einzelnen.
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Es ist schön, an dieser Freude teilzunehmen, versetzt
es einen doch selber in Gedanken in die alte Zeit -
schön war sie und zum Glück - ich kann es von mir
sagen - sie ist es noch! Im vergangenen Jahr kam ich
zwar weniger zum Fischen als sonst die Jahre zuvor,
aber es sind doch noch einige Angeltage und Nächte
zusammengekommen, in denen ich meinen Gedan-
ken freien Lauf lassen konnte. Adaption vor Ort ist
stets der Schüssel zum Erfolg. Die Vorbereitung der

Trips, die ich nie lange geplant habe, habe ich meist
stiefmütterlich behandelt, aber so war es schon immer.
Die „Arbeit“ und Anpassung vor Ort war mir schon
immer am wichtigsten und so konnte ich, teils alleine
oder auch mit Freunden, auch in 2007 einige schöne
Momente am Wasser verbringen. Meine Freude am
Fang teile ich nun mit Ihnen - frei nach dem Motto
„geteilte Freud’ ist doppelt’ Freud’“!
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Mitte April ‘07
René und ich waren endlich mal wieder los zum Fischen. Nach 13 Messen
über den Winter war es Zeit mal wieder ein paar krumme Ruten in der Hand
zu halten, an dessen Ende keiner eine Schnur festhält.
Sicherlich war auch etwas Glück dabei - wir kamen freitags am Ziel an, füt-
terten ein paar Osmotic-Spice-Boilies und Aminopellets und konnten am
darauf folgenden Tag zwischen 11.30 Uhr und 21.00 Uhr satte 18 Karpfen
fangen, die bereits etwas Gelbes auf der Matte hinterließen...!
In ca. 50-60 Metern Entfernung befand sich eine Kante, die von 20 Zenti-
metern(!) auf 2,10 Meter abfiel. Eine gute 60er Mono Schlagschnur war für
die Kiesbank ausreichend. Am Sonntag rückten wir mit Liege und Rod Pod
etwas näher an das Geschehen heran, bevor wir uns gegen Abend wieder
an das feste Ufer zurückzogen. Am Ende waren es 23 gelandete Karpfen.
Der schwerste wog immerhin 14,2 Kilo, der Durchschnitt lag aber unter
oder um 10 Kilo.   

Neue Hoffnung am Fluss - Mitte April ‘07
Mit René Rex befischte ich einen neuen Abschnitt und
war guter Dinge hier bald zum Erfolg zu kommen. Die
Temperatur lag bereits 2 Grad höher als in den meis-
ten deutschen Flüssen und ging bereits knapp auf die
20 Grad Marke zu.
Wir loteten und tasteten den gesamten Bereich ab
und fanden höchst interessante Spots. Doch die erste
Nacht verging ohne nennenswerten Biss vorbei und
am 2. Tag brüteten wir unter der strahlenden Sonne.
Auch diese Nacht verging im Schlaf und wir saßen
bereits am Morgen gegen 8.00 Uhr beim Frühstück
und hofften auf die Morgenstunden als die nächst
gelegene Rute auf 95 Metern Entfernung langsam an-

fing zu laufen...! Erst konnte ich gar nicht reagieren, so
baff war ich, wie der lief! Mit gekrümmter Rute stand
ich kurze Zeit später im Schlauchboot und fuhr auf
den Fisch zu....
Er zog mich immer weiter weg von unserem Platz und
es war bald klar, dass dies kein Karpfen sein konnte.
Er blieb schwer und tief und ich rechnete mit einem
großen Waller.
An 60er Monofilen und der North Western 12ft / 2,75 lb
konnte ich doch einiges an Kraft auf den Fisch ausüben!
René verfolgte mich mit der Kamera im zweiten
Schlauchboot - der Drill dauerte 60 Minuten, da der
Fisch auf zwei weiße V-Pops am Bauch gehakt war...!

Ende April ‘07
Ich wollte das neue Technostrat Catcher 530 mit 30 PS
Honda im Rhein testen und gleich auch eine Nacht
fischen. Andi Scherf und ich waren für 20.00 Uhr auf
dem Rhein verabredet. Meine Trailerstelle liegt ca. fünf
Kilometer entfernt, gegenüber von Andis Stelle. Um
ca. 20.30 Uhr klingelte das Handy. Andi befand sich in
einer prekären Lage! Gerade das Boot ins Wasser ge-
lassen startete sein Auto nicht mehr. Die Trailerstelle
war den vollen Wellen der Rheinschifffahrt ausgesetzt
- gar nicht spaßig. Drei Schubverbände mussten Andi,
das Boot und sein Auto über sich ergehen lassen, bis
eine Abschleppstange zum Einsatz kam. Das Problem
war Benzin im Diesel!
Leider musste Andi sich dann um sein Auto kümmern.
So fuhr ich dann gegen 23.00 Uhr alleine zum Angel-
platz und brachte meine Ruten auf die Spots. Punkt
7.00 Uhr am nächsten Morgen klingelte es am Carp
Sounder - ein prächtiger Schuppenkarpfen mit 18,5
Kilo wehrte sich heftig. Ein Fish Boilie in Kombination
mit einem in Monster geflavourten V-Pop White war
für seinen kurzen und wohl behüteten Landgang ver-
antwortlich.

Einige Tage später war ich dann mit Andi noch einmal
vor Ort. Zunächst zum Spinnfischen auf Döbel, dann
ging es zum Karpfenplatz. Die weißen V-Pops hingen
noch vom Neckarevent und wurden durch Fischboilies
ergänzt. 
Der Biss erfolgte bei Andi in der Nacht gegen 2.00 Uhr
auf Monster Boilies, ein 16,5 Kilo Rheinspiegler. 
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Am 30.04.2007 hatte Daniel Esche im Rhein seinen
Glücksmoment. An einer Stelle, an der er bereits im
vergangenen Herbst einen Großen verloren hatte,
hatte es nun geklappt. Im Hauptstrom auf 150 Metern
Entfernung zum Ufer befestigte Daniel seinen Köder
mit einem Stein und Abrissleine. Daniel ist ein beson-
derer Fan der Monster-Liver Kombination und war wäh-
rend des Drills auf alles vorbereitet. Zunächst dachte

er an einen Waller, da
der Karpfen all seine
Kraft einsetzte und er
mit ihm hunderte Meter
flussabwärts trieb - sei-
ne North Western 12 ft
/ 3 lb war dabei immer
krumm und küsste mit
der Spitze die Wasser-
oberfläche.

Anfang Mai 2007 - Fluss Frankreich
Ich fischte zwei Nächte bis Sonntag ohne nennens-
werten Erfolg. Lediglich ein Brassen und ein Minikarpfen
ließen sich überreden an Land zu kommen. Die Fische
laichten anscheinend immer noch in einem anderen
Gebiet. In der zweiten Nacht versuchte ich dann in
jedem Winkel des Gebietes zu fischen und zog mit vier
Ruten insgesamt 1500 Meter Geflochtene ins Wasser -
vergeblich - kein Hub! So packte ich am Vormittag ein
und machte mich in der Hitze auf nach Hause. 
Eingepackt - zwei Ruten mit je 450 Metern geflochte-
ne + 50 Meter 40er Mono + 60er Schlagschnur und
zwei Ruten mit durchgehend geflochtener + 60er
Schlagschnur.
Dann ging es auf die Autobahn. Eher unbeabsichtigt
und beinahe intuitiv fuhr ich noch in Frankreich von
der Autobahn ab und schaute mir einen weiteren Platz
noch einmal an, den ich bereits aus der Vergangen-
heit kannte und vielfach vom Boot aus befischt hatte.
Ich wollte mich eigentlich nur mal umschauen und
hatte auf einmal die Ruten in der Hand...! OK, ich ent-
schied mich, am Nachmittag die Ruten auszulegen
und machte mich mit ganz leichtem Gepäck und den
bereits montierten Ruten auf den schmalen und nur
einen halben Meter breiten Weg durch das Dickicht.
Zwei Ruten landeten in ca. 25 Metern Entfernung und

eine gar nur ein Meter vom Ufer entfernt. Es waren bei
dieser rechten Rute gerade mal ca. vier Meter Schnur
draußen. Als Köder verwendete ich für diese Kurz-
session Osmotic Spice Boilies in Verbindung mit einem
V-Pop white und fütterte gerade mal 10 Boilies pro
Rute.
Die beiden weiteren Ruten musste ich wegen der
Schiffe absenken - die rechte lag direkt vor meinen
Füßen. Ich versteckte mich hinter einem Baumstumpf,
der mit Efeu bewachsen war, und so ausreichend
Sichtschutz bot.

Sonntagnachmittag 15.30 Uhr - nur ca. 1,5 Stunden
nach meiner Ankunft. Ich bemerkte ein leichtes
Ruckeln in der Rutenspitze - ohne Piep. Ich schlug
sofort an und staunte über den schweren Widerstand.
30 Sekunden später war der Fisch im Kescher - er
war wohl genau so überrascht wie ich! Nach dem
Einsacken rief ich Mickael an, der in der Nähe wohnt...
Mickael kam gegen Abend und wir konnten noch ein
paar Bilder schießen.
Der dicke Spiegler brachte bei 95 Zentimetern satte
21 Kilo auf die Waage. So kann’s gehen…

Als ich am Morgen von einem Trip mit Stefan Istas
zurückkehrte, nahm ich die Gelegenheit wahr und
machte zusammen mit Andi Scherf und Björn Wienen
die Fotosession. Den Artikel habt Ihr bestimmt schon
in der letzten Ausgabe des Carp Mirror gelesen.

Mitte Mai 2007
Am Morgen gegen
5.30 Uhr hat es
dann an der Hafen-
spitze in meinem Ort
gebissen und die
„NW Light Carp“
12ft 1 3/4 lb hatte
gleich ordentlich zu
tun - besser hätte
es nicht sein kön-
nen. Ein Graser mit
109 cm / 17 kg
hatte Lust auf
Spice... an einem
Max-Carp-Spot!

Ende Mai 2007
An den beiden letzten Wochenenden im Mai war ich mit
Markus Löllmann, René Rex und Peter Schuh unter-
wegs am Main und Rhein. Wir hatten bei wechseln-
den Bedingungen hinsichtlich Wasserstand, Wetter
und Wassertemperatur immerhin mäßigen Erfolg.
Zunächst konnte „Lölli“ am Main einen Schuppmann
mit Monster Boilies überlisten. Es war die Jungfern-
fahrt mit seinem nun endlich „ansprechend dimensio-
nierten“ Aluboot mit 6,5 Metern Länge und angenehmen
150 PS Honda Viertakter, der als 135 PS Motor „ge-
tarnt“ ist.
Bei sengender Hitze am Nachmittag gegen 15.00 Uhr
konnte ich einen halbstarken dunklen Rheinwaller mit
dem Plomb-Teaser, bestückt mit drei Würmern, überlis-
ten - bei 2,40 Meter Wassertiefe.
Dann ging es weiter auf Karpfen. Die meisten Bisse
kamen am Morgen. Aus sechs Bissen wurden fünf
Karpfen. Die meisten um die 10 Kilo. Einer schaffte es
auf 14,5 Kilo. Überwiegend biss es auf Osmotic Spice
Boilies und Fish Boilies, kombiniert mit V-Pop White. 

August 2007
Dreimal fuhr ich in einer Woche zum Rhein und fütterte
einen Platz in der Strömung vor, um am Wochenende
dort mit Markus Paparozzi Karpfen am Fließband zu
fangen. Es war leider eine Nullrunde! Glücklicherweise
konnte Björn Wienen einen gigantischen Graser mit
Fish-Banana Boilies überlisten. Er saß nur 1,5 Kilo-
meter unterhalb von uns, so dass ich ihm den Besuch
abstattete, um schnell eine paar Bilder zu schießen.
24 Kilo - Gratuliere!
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September 2007
Mit Markus Paparozzi hatte ich auch noch einmal Ge-
legenheit ein Wochenende zu fischen, bei dem wir
glücklicherweise nicht nur einige schöne Karpfen bis
20 Kilo haben fangen können (Dank Osmotic Spice
Boilies ohne jegliches Vorfüttern) sondern uns auch ei-
nige Schnappschüsse gelangen, zu denen man nicht
jeden Tag Gelegenheit hat...!

Es zog Stefan Istas und mich nach Mecklenburg-Vor-
pommern an den Torgelower See. Dort unterstützten
wir einen Event und konnten dabei auch einige schöne,
wenn auch nicht zu große Karpfen fangen. Eine Bojen
Umlenkmontage sorgte dafür, dass wir die gehakten
Karpfen sicher vom Schilf fernhalten konnten - es war
eine Menge Spaß!

Oktober 2007 - La Mouche
Wir setzten uns an diesen See, den ich vor sechs
Jahren bereits einmal mit viel Erfolg befischt hatte.
Seitdem war ich nicht mehr an diesem Ort. 
Um auch auf extremer Distanz
angeln zu können, füllte ich
zunächst eine Spule zu 100%
mit Visible Touch. Das sind bei
der Entho genau 600 Meter + 20
Meter monofile Schlagschnur.
Ich wollte an die Staumauer.
Mein Spot lag auf 570 Metern
Entfernung! 
Da wir uns beim Fang der Fische abwechselten hatte
jeder etwas davon. Der gesamte Trip brachte 22 Runs.
Wir landeten 21 Fische. Davon 19 Fische tagsüber an
der Mauer auf 9,5 Metern Wassertiefe. Die vier Fische,
die wir tagsüber am Fuß der Vormauer fingen, waren
deutlich größer als die Nachtfische auf der Mauer -
allerdings auch seltener. Wir hofften an dieser Stelle
auf einen Big One des Sees. Am vorletzten Tag, als
Peter schon nach Hause gefahren war, hatte ich die-
sen an der Angel, doch verlor ich ihn an einer Boje

Oktober/November 2007
Ein neues Abenteuer stand bevor! 10 Nächte an einem
Gewässer, an dem es eher die Regel ist, keinen Biss
zu bekommen, da der Bestand im Bezug auf die enorme
Wasserfläche und dem Nahrungsangebot sehr ge-
ring ist!
Leider nur ein Trostpflaster! Es war am Mittag des
dritten Tages als ein Schuppi den Fishboilie mit Fish-
GEL behandelt in 12,5 Metern Tiefe nahm. Gleich in
der ersten Nacht hatte ich für ca. fünf Sekunden einen
Vollrun, der leider ausgestiegen war.
Und dann war der Moment da. 3. November 2007,
5.15 Uhr am Morgen. Durch einen Jubelschrei von
Thomas wachte ich auf. Ich nahm sofort die Kamera,
da ich Großes ahnte und filmte ihn mit Night Shot, wie
er sich mit dem Boot näherte. Ein Koloss lag in seinem
Boot. Er hatte sich eine Nacht zuvor durch einen lau-
ten Klatscher angekündigt. Die Weißfische waren seit-
dem zu 100% inaktiv gewesen - die Großen waren da
und die Stimmung war magisch. 
Wir versorgten den Fisch und tranken den ersten
Kaffee. Der Köder war, wie beinahe immer bei Thomas,
Monster-Liver Boilie.
Nur ca. eine Stunde später biss ein weiterer Dicker bei
Thomas.
Drei Tage später packten wir ein. Was war noch pas-
siert? In der Folgenacht auf die Dicken von Thomas,
bekam ich um genau die gleiche Uhrzeit 5.15 Uhr
einen Fallbiss. Sofort war ich an der Rute und nahm
Kontakt auf. Doch der Fisch war bereits in ein Hinder-
nis geschwommen, welches mit dem Echolot kaum
erkennbar war, als ich darüber fuhr. Und das, obwohl

ich einen Auftriebskörper montiert hatte, mit dem wir
sogar in Baumstumpffeldern erfolgreich auf Karpfen
fischten. Ich konnte noch einige Meter Schnur gewin-
nen - musste aber letztendlich die Schnur abreißen.
Ich hatte leider nicht daran gedacht einen neuen
Klappanker zu kaufen, den ich bei meinem letzten Trip
verloren hatte...!

Wir verlängerten noch eine Nacht. Gegen 21.00 Uhr
hatte Thomas ebenfalls einen Fallbiss, wartete jedoch
ab bis es einen Run gab - dieser kam jedoch nicht.
Der Fisch war bereits in einem Hindernis und ist dann
letztendlich ausgeschlitzt...! 
Sechs Runs und nur
drei gefangen - dafür
gibt es keine Ent-
schuldigung - wir
haben miserabel ge-
angelt!!! 
Der erste Vollrun auf
22 Metern Wassertiefe
kann durchaus noch
ein normales Exem-
plar gewesen sein,
auch wenn es in die-
ser Tiefe eher seltener
vorkommt. Doch die
beiden Drop Backs
tun weh!
2008 - wir kommen!

Max Nollert
I love to fish!

150 Meter weiter rechts auf der gleichen Distanz von
570 Metern. Ich war sauer, da ich dem Fisch kaum
Druck entgegenbrachte als ich mit dem Schlauchboot
zu ihm fuhr… An der Boje verlor ich noch meinen Mini-
Klappanker, der manchmal noch die letzte Rettung ist...


